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PROVINZ SCHLESIEN. - REGIERUNGS-BEZIRK BRESLAU. - KREIS POLN. WARTENBERG.

In der anmuthigen, hÜgelförmigen Gegend, welche die
Wasserscheide zwischen der Prosna und dcr Weide bildet,
liegt Scbloss und Stadt Wartenbel'g, in den älteren Zei­
ten Warthinberch, polnisch Sycow, genannt. Bei der
Abtrennung Schlesiens von Polen gehörte die Gegend zuerst
zum Herzogtbum Brcslau, dann zum Herzogtlnun Glogau,
lind von 1312 ab zum Herzogthum Oels.

Scholl 1323 geschieht der Burg V{ artenberg Erwähnung.
Wahrscheinlich war sie der Sitz eines Schlosshauptmannes
der Herzoge von Oels. In den Verwirrungen zur Zeit des
Königs Mattbias Corvinus wurde 1490 die Herrschaft War­
tenberg von Oels getrennt, und kam in den Besitz der
Renen .Johalln und Hinko von Haugwitz. 1517 wird
Zdenko Löwe von Rosenthai, Burggraf von Prag;
]529 Joachim von Maltzan, Erbmarschall des Herzog­
tbums Stettin, als Herr genannt. 1560 erwarb George
VOll BI' a u n die Standesherrschaft, dessen Sohn Ge 0 I' ge
Wilhelm dieselbe 1592 an den Burggrafen Abraham von
D 0 h n a verkaufte. - Alle diese Herren übten als unmittel­
bare Vasallen des Ober-Lehnsherrn die FÜrstlichen Rechte
über die Rittcrschaft und die Unterthanen der Standesherr­
schaft, und führten unter den schlesischen Standesherrn den
ersten Sitz auf den FÜrstentagen.

Dm" BurO'lyraf AbI' aha m von D 0 h n a erld irte ] 60000
die Standesherrschaft zu einem Fideicommiss seiner Familie
und erbaute W08 ein neues Schloss. Sein Sohn Hannibal
von D 0 h n a zeigte sich in den Dragonaden des 30 jährigen
Krieges als heftiger Gcg ner des Protestantismus. Bald

W. :>67,

WARTENBERG.

darauf hörte der evangeliscbe Gottcsdienst ill der Standes­
herrscbaft auf. ]711 starb das Haus Dohna-Wartenberg
aus, und die prcussische Linie dcr Burggrafen von D 0 h n a,
zunäcbst Burggraf Alexander, lIefT auf Schlobitten
llnd SI 0 die n, Königlich Preussischer General-Feldmar­
schall, folgte im Besitz. Doch hatten diese Standesherren
ihren Wohnsitz nicht in Wartenberg, und Burggraf Alb e r t
Christoph, durch kirchliche Anfeindungen verletzt, - er
war reformirter Confession - verkaufte Wartenberg 1734
an den damaligen Grafen Ernst Johann VOll Biron, bald
darauf Herzog von Cu I' la n d und Sem g a 11 e n. Der Her­
zof!: bewirkte sogleich bei dem Kaiser die Herstellung des
evangelischen Gottesdienstcs , in einer dafür errichteten
Schlosskapelle; auch wurde die Standesherrsebaft durch den
Ankauf der Güter Distelwitz, Tschermin, MangschÜtz, Rippin,
Fruschof, Ellguth, Märzdorf  Meehau und Sbitschin vergrös­
sert. Als der Herzog im Novemhcr 1740 durch eine Pa­
last-Revolution vom Regenten des russischen Reiches zum
Verbanntcn in Sibirien herabgestürzt wurde, erfolgte auch
dic Schenkung Wartenberg's an den Feldmarschall Münnicb,
ohne Rücksicht auf andere Rechtstitel. Friedrich der Grosse,
dessen Einmarsch in Schlesien in dieser Zeit geschah, schontc
anfänglich dieses Verhiiltniss, aber nach des Feldmarschalls
Sturz und Verurtheilung liess der König die Standesberrschaft
durch seine Behörden administriren, und gab diesclbe 1764
dem Fürstlichen Hause Biron zurÜck. Laut Urkunde vom
3. Februar 17G8 ist die Herrschaft zum Majorat erhoben.
Weder der Herzog Ernst Johann, noch sein Nachfolger,

der Hcrzog Peter von Curland und Semgall en, der
Erbauer der schönen evangelischen Schlosskirche, haben bier
residirt. Erst Prinz Gustav Calixt Bil'on von Curland,
Königlich Preussischer General-Lieutenant und Gouverneur
von Glatz, nahm seinen Aufenthalt auf hiesigem Seblosse. ­
Er hat die Herrschaft durch die Güter Klein - W oitsdort;
Niefken und Kunzendorf vcrl11ehrt. Nach seinem 1821 zu
Ems erfolgten Todc trat einc vormundschaftliche Verwaltung
ein, his der älteste seiner Söhne, der Prinz Carl, die Stan­
desherrscha£t 1839 Übernahm. Durch ihn wurde das Va­
sallcngut Domsei mit der Standesherrschaft vereinigt. Ihm
folgte 1848 sein Bruder, dcr jetzigc Standesherr, PI'inz C ft­
lixt Biron von Cnrland, welcher dic Herrschaft durch
das Rittergut Perschau vergrössert hat. 1853 begann der­
selbe den Bau cines neucn Schlosses auf dcr Stelle des
alten Dohnaisehcn, durch mehrere Bränue, allerdings sehr
verändcrten Gehäudes.

Die Standesherrschaft mnfasst gegenwiiltig 2 Städte
und 32 Dörfer. Das Verhiiltniss der frÜheren Vasallen­
Rittergüter zur Standesherrschaft ist durcb dic V criinderungen
der Neuzeit erloschen. Das Fideicommiss Wartenbcrg be­
sitzt gegeuwiirtig einen Fliichen-Inhalt von 6G,000 Morgen,
davon sind 25,000 Morgen Forst, 29,000 Morgen Acker,
12,000 Morgen Wiesen, Teichc und Hutung ctc. Zn diesem
Complexe gehören 48 Wirthschaftshöfc mit einem lebenden
Inventarium von 371 Pferden und 120 Fohlen, 4G8 StÜck
Ochsen, 443 Stück KÜhen, 418 StÜck Jungvieh und 21,478
StÜck Schafen.
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